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S überall

iſt kein Kirchlein ſo klein,
inmnal Kirmeß ſein
Frenden, welche die Kirmeß bietet,

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen älle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 554. Gratis Heilage
9

Anzeiger für Annabürg, Prettin, Jeſen,

zugleich Pnblikations- Organ für

7

Neue Gartenlaube.
9

2

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg.
S

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde- Behörden
No. 126.

Amtlicher Thril.
Bekauntmach jung.

Die Siegchene

Herbſt ControlDerſammlun
findet für die Mannſchaften aus der Ge
meinde Annaburg am

Donnerſtag den I. November d. Js.
Na ittage 3 Uhrim Gaſthof „Goldener Ring“ hierſelbſtan Jm Uebrigen werden die Control

pflichtigen noch beſonders auf die Bekannt
miachung des Königl. Bezirks Eommandds

verwieſen
Annaburg, den 19. Oktober 1900.

er Gemeinde Vorſteher
S Reitzenſtein.

ten.aunſchaſte t

ir verdenelehentige der Anfang

h genen Controlplatz beim an
zirks- oder Controloffizier zu melden. Ort So und Stunde der Controlver

ſammlungen ſind in den Kreisblättern bekannt
gemacht und können bei den Ortsbehörden er
fragt werden.Es wird ausdrücklich bemerkt, daß eine

etwaige Verwendung der ſich meldenden Rann
haften nur zum Erſatz von Ansfällen, nicht
aber zur Jormirung neuer Truypentheile in
Frage kommt.Torgau, den 19. Oktober 1900.

Königliches Bezirks- Commando

Geriihe und Provingielles.
S Annaburg. Kirmeßfrende herrſcht jetzt

Die Kirmeß iſt das Hauptfeſt der
Mit Recht heißt es: „Es

des Jahres muß
eben allen andern

iſt ſie
das Haupteßfeſt und liegt nicht zufällig in

der Zeit, da alle Früchte geerntet, die Bor

indbevölkerung

S ſten und Federthiere von dem Reichthume

de Sommers gemäſtet find und auch das
un wieder ſchmackhaft geworden iſt. Der

Hbraten und Kirmeßkuchen hat auch
Dei Städter ſeine bekannte Anziehungs

Sonnabend, den 27. Oktober 1900.
r der ſich on gern einladen läße oder

wohl gar ſelbſt einladet. Vergnügen muß
es zur Kirmeß geben. Und außer dem obli
gatoriſchen Tanz, wo auch einmal die Ho
norationen nach altem Brauch den Dorf
Tanzſaal beſuchen, iſt kein Feſt mit ſo ver
ſchiedenen Volksgebränchen verbunden wie
die Kirchweih“ Jm Thüringſchen werden an
manchen Orten die Mädchen Wochen vorher
verſteigert an ihre Kirme ßburſchen und der
Ertrag gemeinſam verbraucht. Im Schwarz
walde wird das Geſinde reichlich bewirthet,
in manchen Gegenden auch vom Gutsherrn
und der Frau bedient. Außerdem iſt vieler
orts mit der Kirchweih ein Vogelſchießen,
ein Jahrmarkt, ein Umzug feierlicher und
heiterer Art u. ſ. w. verbunden Ueberallber iſt die Kirmeß hauptſächlich ein Beſuchs

und Eßfeſt, wobei oft unglaubliche Mengen
von Kuchen und Braten vertilgt werden.

Elbe ElſterTurngan.
d at ſich der

Kreiſen Torgant, Liebenwerda und Schwel

en Controlverſammlungen eſſen. Am Montag feierte das Bar
bierherr Mewes ſche Ehepaar hier die diaman
tene Hochzeit im Kreiſe ſeiner Kinder und
Enkel. Herr Mewes iſt 80 Jahre alt und
erfreut ſich noch ſeltener Rüſtigkeit, während
die 82jährige Jubilarin ſeit zwei Jahren
leidend iſt.

Heyda. Am Sonnadend hackte ſich die
20jährige B. bein Holzzerkleinern einen Finger
der linken Hand ab.

Zahna Ener ſogenannten klügen Fran
aus Schweinitz, welche hierorts in verſchie
denen Gaſthöfen ihr Handwerk als Karten
legerin betrieb, wurde von der hieſigen Gen
darmerie die Einnahmequelle vorläufig damit
unterbunden, daß man die Karten beſchag-
nahmte und die Frau wegen Betrugs zur
Anzeige brachte. Verſchiedene hieſige Damen
und Herren, welche bei der ſchlauen Frau
etwas aus ihrer Zukunft erfahren wollten,
werden bei dem demnächſt ſtattfindenden Ter-
min vor Gericht als Zeuge erſcheinen müſſen.

Wittenberg, 22. Okt. (Lotteriegewinn.)
Der am Sonnabend gezogene Gewinn der
preußiſchen Lotterie in Höhe von 75 000 Mk.
(auf Nr. 166613) iſt in eine hieſige Kollekte
gefallen. Das Glücksloos wird in Zehntel-
antheilen hier und in der Umgegend geſpielt.

Auf n

Delihch, 23. Okt. Eine recht unlieb

ſame Ueberraſchung iſt ganz unverhofft den
hieſigen Steuerzahlern entſtanden. Bei Auf
n des Stadthaushaltungsetats für das
laufende Etatsjahr hatten die ſtädtiſchen Be
hörden die Summe von 25050 Mk. welche
aus dem Reſervefonds der ſtädtiſchen Spar
kaſſe entnommen werden ſollten, in Einnahme
geſtellt. Jetzt hat die Aufſichtsbehörde dieſe
Angelegenheit nicht genehmigt. Somit iſt
es nothwendig geworden, die nunmehr im
Haushaltungsetat fehlenden 20000 Mk. (5000
Mk. ſind durch ein anderweitiges „Mehr“
gedeckt) durch direkte Stenerzuſchläge aufzu
bringen Dies ſoll in der Weiſe geſchehen,

daß im laufenden Vierteljahr ein weiterer
Zuſchlag zit der Staatsſtener in Höhe von
25 Prozent und im nächſten ein ſolcher in
gleicher Höhe von den Realſteuern erhoben
wird. Hiernach werden bei uns an Komunal
ſteuern pro 1900 n 175 Prozent
le t Ree id 158

itz
führt He Landgerichledirektot

Suchsland. Zur Verhandlung kam heute die
Sache gegen den Häusler und Ortsſteuer-
erheber Kürſchner aus Clöden, 50 Jahre alt,
augeklagt wegen Körperverletzung mit tödt
lichem Ausgange. Kürſchner war gelegentlich
der Faſtnachtsfeter am 25. Februar d. J. im
Gaſthauſe des Gaſtwirths und Bäckermeiſters
Rabitz in Clöden in Streit mit dem Arbeiter
Liebmann gerathen In Folge eines erhal
tenen Schlages ſtürzte Liebmann und verſtarb
am andern Tage, ohne wieder zur Beſinnung
zu kommen. Die Sektkion der Leiche hat er
geben, daß der Tod infolge von Gehirn-
blutung, welche durch den beim Stürz ver-
anlaßten Knochenbruch entſtanden, herbeige
führt iſt. Die den Herren Geſchworenen
nach Schluß drr umfangreichen Beweisauf
nahme vorgelegte Schuldfrage wurde zwar
bejaht, doch wurde nicht als erwieſen erachtet,
daß durch die Körperverletzung der Tod ver
ürſacht iſt. Der Gerichtshof erkannte dem
gemäß auf Freiſprechung. Die Koſten des
Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

Ortrand. Von ſeltenem Jagdglück be
günſtigt wurde in voriger Woche Se. Durch
laucht der Fürſt zu Lynar auf Lindenauer
Revier, indem es ihm gelang, einen großen
Habicht, einen ſogenannten Falkenwanderer,

IV. Jahrg.
zu erlegen, welcher eine Flügelſpannbreite
von ca. I. Meter hatte ein ſeltenes Thier
für unſere Gegend.

Bei einem am Sonntag auf „Paradies“
Senftenberg ſtattgefundenen Streite wurde
der Arbeiter Auguſt Nehritz derartig für ſeine
Betheiligung an dem Streite heimgezahlt, daß
ihm von dem Arbeiter Lepina die Naſe ab
gebiſſen wurde.

Wie die Dresdener Nachrichten melden,
iſt der „ſchlafende“ Bremſer Dittrich in NRauß

litz vor einigen Tagen erſchoſſen und ſeine
Frau erhängt aufgefunden worden. Erſt
kürzlich haben die Aerzte den Patienten neu-
erlich gründlich unterſucht und konſtatirt, daß
eine Simulation in keiner Weiſe feſtzuſtellen
war.

Ein weiblicher Nachtwächter waltet in
der oſtpreußiſchen Gemeinde Alt- Roſenthal
zu allgemeiner Zufriedenheit ſeines Amtes

irt die Veamtt

Als e
n een an in der Befürchtung,
ihre Vorräthe nicht los zu werden, da in
der Induſtrie Minderbedarf herrſcht und das

Hausbrandgeſchäft in Folge des andauernd
milden Wetters unbelebt bleibt. Da auch
vom Auslande nach Einführung des billigeren
Eiſenbahntarifs mehr Kohle eingeführt wird
ſo darf man doch noch Hoffnung hegen, daß
auf dem Kohlenmarkte für den Käufer wieder
eine Beſſerung eintritt.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 28. Oktober

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt
hierauf Veichte und heil. Abendmahl

Herr Paſtor Lange.
Hierauf: Kirchliche Wahlen.

Seicden- Blousen II. 8.90
und höher 4 Meter porto und zollfrei zu
geſandtl Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,weißer und farbiger Henneberg Seide!“ von 85 Pf.

bis Mk. 18,65 p. Met.
ürieh.Henneberg, Seiden-Fabrikant

(K. u. K. Hotl.)

J Anzeigen jeder Art fin-
den durch die Annaburger Zeitung, dem
hierorts am meiſten geleſenen Lokalblatt,
beſten Erfolg.

Anzeigen.Stein Anfuhr.
Die Anfuhr von ca. 3000 ebm Chauſ

ſirungsſteine vom Elbausladeplatz an der
Hirſchmühle bei Prettin, nach dem Chauſſee Gneunbau Prettin- Jefſen, innerhalb der 9
Feldflur Hohndorf, ſoll an Mindeſtfore öffentlich verdungen werden.

Hierzu iſt Lizitationstermin auftrug d. 31. Oktober x.weg 2 Ahr
im Gaſthanſe zu Hohndorf auberaumt,

zu welchem Unternehmer hierdurch ein
geladen werden.

Die Bedingungen werden im Termin be
kannt gemacht.

Torgau, den 23. Oktober 1900.
Der Kreischauſſee-Commiſſar

Wagner.

Garantirt reinen

Sehleuderhoniq
in Gläſern zu 80 Pfg. und 1,40 Mk.
einpfiehlt die e Annaburg.

Hw. Anſehnte
à Pfd. 1.40, 1.20 u. 1.00 Mk.

Rollschinken à Pfd. 1,20 Mk.
Gefüllt. Schinken 1,20
Lachsschinken 4,40

Sardellenleberwunrst
à Pfd. 1 Mk. empfiehlt

Richard Heinlein.
Jeden Sonnabend Nachmittag von

5 Uhr an: eGekochten Schinken

S

Carl Quehl
Anna burg

empfiehlt ganz besonders billig

15 Elle Inlette M. 3,5 Leinewand
Bettzeug
Hemdentuch
Hemdenbarchend
Lama (reine Wolle)
gemust. Damentuch
Lodenstoft

Kleiderharchend carrirt
Nleiderwarp v
BlaudruckCarl Quehl, Annabürs. empfiehlt

D—„ TTA e T eReparatur Werkſtatt
fürCihrrider i. Nähmaschinen

von

Hermann Meyer
Annaburg. Mittelſtraße.

S h hApfelwein,
eins üncl herb, à Flaſche excl. Glas35 Pfg. bei 10 Flaſchen 32 Pfg.

Otto Riemann.

V

r

vorrätig in der
Vucherntere



erſetzt wordeniſt.

Poli te Kundſchan.
entſchland.

Der bisherige erſte Sekretär del der
deutſchen Botſchaft in Waſhington, Frhr.
Speck von Sternburg, iſt in Anerkennung
der großen Verdienſte, die er ſich durch ſeine
zortige Thätigkeit im Allgemeinen und durch
ein erfolgreiches Wirken für die freund
chaftliche Geſtaltung der deutſch amerikaniſchen
Beziehungen erworben hat, zum Generalkonſul
n Kalkuita ernannt worden.

Seitens der evangeliſchen Geiſtlichkeit
Sachſens wird über die Reiſepredigten des
Prinzen Max, welche als Propaganda für
ſie katholiſche Kirche im evangeliſchen Sachſen
ingeſehen werden, eine Beſchwerde beim Kul
tusmininerinm vorbereitet.

Die ſächſiſche Staatsregierung wird dem
Landtag nach ſeinem Wiederzuſammentritt
einen Geſetzentwurf über die Zwangserziehung
Minderjahriger zugehen laſſen. Die Bezirks
ausſchuſſe ſind zur Unterbreitung geeigneter
Vorſchläge aufgefordert worden.

Die thüringiſchen Behörden dementieren
da die Meldungen, nach welchen ſie ein
Verbe er Einwanderung tſchechiſcher Land
arbeiter beantragt hätten. Das Verbot war
von den thüringiſchen Landgemeinden erbeten
und mit der Gefahr der Einſchleppung von
Volksſeuchen begründet worden.

Der Sultan richtete an Kaiſer Wilhelm
ein Telegramm, in welchem er ſeinen Wünſchen
für die Wiedergeneſung der Kaiſerin Friedrich
und bei dieſer Gelegenheit ſeinen Gefühlen
beſonder und unwandelbarer Freundſchaft für
den Kaiſer neuerlich Ausdruck verleiht. Kaiſer
Wilhelm dankte dem Sultan in herzlichen
Worten für den neuen Beweis der Sympathie.

Geſterreich-Angarn.
Jm Finanzminiſterinm wurde eine große

betrügeriſche Manipulation bei der Lieferung
ausländiſchen Tabaks an die Staatsfabriken
entdeckt. Die Schuld tragen zwei Amſter
damer Tabaksfirmen und mehrere Miniſteri
albeamte. Auf Erſuchen des Finanzministers
hat bei der Amſterdamer Firma M. L.
Röſenfeld eine Hausſuchung ſtattgefunden, um
den Namen der Schuldigen zu ermitteln.
Das Miniſterium hat die Strafanträge gegen
beide Firmen ckgezogen, weil der Schaden,
angeblich mehrere hunderttauſend Gulden,

Miniſterium laſſen jetzt den Verkauf der dä
niſchen Antillen an die Vereinigten Staaten
von Nordamerika nahezu in das Reine ge
bracht ſein. Der däniſche Geſandte in Wa
ſhington, Kammerherr Brun, will nächſter
Tage die Rückreiſe aus ſeinem Kopenhagener
Urlaub nach Waſhington antreten und ſoll
der nordamerikaniſchen Regierung einen völlig
formulirten Verkaufsantrag mitbringen.

Großbritaunien.
Die Admiralität beſchloß die Bildung

eines Reſervegeſchwaders für den Kanal. Das
Geſchwader wird unter den Befehl des Ad
mirals Noel geſtellt werden. Die Meldung
dürfte in Frankreich, wo ſeit dem Bekannt
werden des deutſch- engliſchen China Abkommens
das Mißtrauen gegen Großbritannien ſich leb
haft geſteigert hat, ſehr bemerkt werden.

Das iriſche Transvaal-Komitee in Dublin
hat einſtimmig beſchloſſen, dem Präſidenten
Krüger bei ſeiner Ankunft in Europa eine
Adreſſe zu überreichen. Eine Abordnung be
giebt ſich zur Ueberreichung nach Frankreich.
Die Adreſſe wird in engliſcher, holländiſcher,
franzöſiſcher und iriſcher Sprache gedruckt.

England und Transvaal.
Wie vom Londoner Kriegsamt gemeldet

wird, griffen die Buren Faureſmith, im Süd
oſten des OranjeStaats, an. Der Angriff
wurde von den Engländern zurückgeſchlagen.

Infolge der neuerdings wachſenden Thä
tigkeit der Buren im OranjeFreiſtaat und
der zunehmenden Geneigtheit derjenigen Bu
ren, welche den Neutralitäts-Eid geleiſtet
haben, den Feind zu unterſtützen, haben ſich
die Militärbehörden für kräftige Maßnahmen
entſchieden, um die marodirenden Trupps
niederzuwerfen und die Neutralen für jede
Verletzung ihres Eides ſtreng zu beſtrafen.

Die „Times“ berichten aus Brüſſel, die
belgiſche Regierung habe Dr. Leyds mitge
teilt daß ſie einen längeren Aufenthalt des
Präſidenten Krüger in Belgien nicht gern
ſehen würde, da deſſen Anweſenheit zu eng
liſch-feindlichen Kundgebungen Anlaß geben
würde, welche die belgiſche Regierung nicht
dulden könne.

Der Krieg in Ching.
Das Fehlen einer nicht nur die China
freunde ſondern alle Mächte befriedigenden Voll
macht der chineſiſchen Unterhändler Prinz
Tſching und LiHungTſchang haben einen

Spiele ſtehe und die Mächte keinerlei Nei
gung haben, ſich von den chineſiſchen diplo
matiſchen Unterhändlern betrügen zu laſſen.
In dem Vorſchlage, das YungliYamen, das
eine wahre Mörderhöhle geweſen und den
reiherrn v. Ketteler in den Hinterhalt ge
ckt habe, wieder zu öffnen, könne man nur

eine bedauerliche Schamloſigkeit erblicken.
Was die Jdee eines Waffenſtillſtandes betreffe
ſo möchten ſich Prinz Tſching und LiHung-
Tſchang an den Grafen Walderſee wenden
und ihm die Schönheiten ihres Syſtems aus
einanderſetzen. Das Ganze ſei nicht ernſt zu
nehmen, aber ein beklagenswertes Anzeichen
der chineſiſchen Unterhändler.

Der „Nowoje Wremja“ wird aus Sſre
tensk vom 20. d. M. gemeldet: Seit dem 28.
September ſind 22 000 Reſerviſten aus China
nach Hauſe zurückgekehrt 6000 trafen auf
Dampfern in Sſretensk ein. Da ſeit dem
19. Oktober die Schiffahrt auf dem Amur
eingeſtellt iſt, mußten 3000 Reſerviſten die
Dampferfahrt unterhalb Pokrowka aufgeben.
Längs dem Schilkafluß ſind Etappen aufge
ſtellt, die mit warmer Kleidung und Provi
ant verſehen ſind.

„Daily Mail“ meldet aus Schanghai:
Die Ruſſen weigern ſich, den Engländern die
TientſinBahn, welche vor Ausbruch der
Wirren den Engländern gehörte, zu übergeben

Tauſend Mann franzöſiſcher Truppen find
zu Techau an der Grenze von Schantung und
Tſchili, angekommen und verfolgen und zer
ſtreuen die Borxer.

Die Verhandlungen mit China haben
noch nicht beginnen können. Die Rückkehr

in aller Stille die Königin beobachten, un
dabei geſchah es, daß er ſich, als er ſie in
ihrer unbefangenen Natürlichkeit und ihren
perſönlichen Liebreiz ſah gleich auf den
erſten Anblick raſch das Herz verbrannte und

nun doch dringend wünſchte, ſie näher kennen
zu lernen. Allerdings kämpfte in ihm zuerſt
wiederholt die Erwägung, daß es eine Köni
gin ſei, für die er ſich ntflammte. Jedoch
als er ernſthaft über ſeine Liebe klar war,
ſuchte und fand er ſpäter mehrfach Gelegen
heit mit der Königin nähere Bekanntſchaft
zu machen, zuletzt im Laufe des Sommersin Höchſt Le Frankfurt a. M. Dort in
Höchſt hat der Herzog Unter fremdem Nanten
und dadurch von jedem neugierigen Auge
unbeachtet, längere Zeit mit der jungen
Königin freundſchaftlich verkehrt, und dorl t
haben ſich die Herzen der Beiden, ungeſtört
und unbeeinflußt, genähert und gefunden
Der Anfang der Liebesgeſchichte der junger
Königin ſpielt alſo auf deutſchem Boden S
Allem, was man von durchaus glaubhaften
Seiten hört, iſt dieſer Bund geſchloſſen
worden auf Grund einer auf beiden Seite
beſtehenden aufrichtigen Herzensneigung u
einander, die der beſtimmten Hoffnung Raum
giebt, daß eine glückliche Ehe folgen werde.
Der Gewährsmann des erſichtlich ſehr gut
informierten Rotterdamer Blattes meint, die
beiden Verlobten wären ſo rechtſchaffen ver
liebt in einander, wie es nur zwei glückliche
ſterbliche Menſchenkinder in ihrer ſchönſten
Lebenszeit ſein könnten. Ende der Woche
verläßt der herzogliche Bräutigam wieder
Holland und reiſt nach Berlin.

GÄO—. (ÄÜnXngqaaack&s e Ö
Barons Mumm v. Schwarzenſtein in der
Hineſiſchen Hauptſtadt werden ſignaliſiert.
Ebenſo iſt der neue engliſche Geſandte, Herr
Satow in Peking eingetroffen. Man meint
nun, nach Ablauf einiger Tage würden die
Mächte China entweder in einer Kollektivnote
oder in identiſchen Noten erklären, daß ſie
übereingekommen find, darauf zu beſtehen,
daß die Schuldigen beſtraft werden, auf de
nen die Mächte demnächſt zu beſtehen
geeinigt haben.

Zur Vorgeſchichte
der Verlobung derKöniginWilhelming
hört die Nieuwe Rotterdamſche Kourant von
wohl unverrichteter Seite, daß bei den er
ſten Annäherungen der jetzt Verlobten keiner

undGefühl zu le
Der Nowoje r wird aus Sſretensk

vom 20. Oktober gemeldet: Seit dem 28.
September ſind 22000 Reſerviſten aus China
zurückgekehrt. 6000 trafen auf Dampfern
in Sſretensk ein. Da ſeit dem 19. Oktober
die Schifffahrt auf dem Amur eingeſtellt iſt,
mußten 3000 Reſerviſten die Dampferfahrt
unterhalb Pokrowka aufgeben.
Schilkafluß find Etappen aufgeſtellt, die mit
warmer Kleidung und Proviant verſehen ſind. ſowohl dem Jnhalte als auch der Form nach

Dänemark
Berichte aus dem däniſchen auswärtigen

Längs dem ſchreibt

Auſſchub im Beginn der Unterhandlungen zur
r den ſchlauen chineſt

ind ihre Diplomaten noch ganz im Beſoſ
deren in der anſcheinend gefährlichſten Lage
zeigen, iſt eine ihrer wirkungsvollſten Waffen.
Sie hoffen immer noch und leider nicht
mit Unrecht darauf, die Europäer zu er
müden und durch die Uneinigkeit derſelben

chineſiſchen Gaukelkünſten gegenüber einnehmen.

Unterhändler ſtreiften an Zynismus und ſeien

ganz unzuläſſig. Es ſei dringend notwendig,
China zu zeigen, daß ſeine Exiſtenz auf dem

lei

junge
zur Taufe zu dem

Erfolge zu erringern. Sehr erfreulich iſt dieenergiſche Haltung, welche die Franzoſen den n de Wegen hen geene

Stoffes.
Der der Regierung naheſtehende Temps dies den jungen Herzog und er beſchloß

„Die Anerbieten der chineſiſchen ſich ganz im Hintergrund zu halten, um nicht
etwa auch wie andere mit ſeiner Perſönlich
keit in leere Klatſchereien gezogen zu werden.
Bei den offiziellen Gelegenheiten damals in
Potsdam konnte er, ohne ſelbſt aufzufallen,

Dit c

ittelsperſonen mitgewirkt haben. Es
auch nichts de ind pflich

Königin ich P a
Erbprinzen von Wied

kam und dabei Gaſt des Kaiſerlichen Hofes
war, glaubten viele Zeitungen des Jn und
Auslandes, die junge Königin beabſichtige
Umſchau unter den deutſchen Prinzen zu

Wie manchen Anderen, ſo verdroß

des Barons Giers und die Ankunft des

brannten 27 Bauernanweſ

ver ſind die ſch
Vier erkrankte Perſonen wurden its in

Jſolirbaracken e e SDer abends von Charleroi nach Luktre

in Rom verheiratete ſich mit ſeiner Kouſine
Maria Naſi in Turin. Der Herzog der
Abruzzen führte die Braut zum Altar.

Weltausſtellung erlitten durch Exploſton eines

Aus aller Welt. Sr In dem Prozeß wegen wiſſent
r Meineides gegen den Kaufmann Jacob
Jacobi aus Tuchel wurde der Angeklagte zu
I Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt
n W die ſofortige Ver rhaftung Jacobis angeordnet.

Hamburg. Der Finkenwärder Fiſcher
kutter H. F. 221“ iſt unweit des Borkum-
riffes während einer Gewitterböe untergegan
gen. Die drei Jnſäſſen ſind ertrunken
Auf dem Gute des Hamburger Großſchläch
ters Beißer brach Großfeuer aus. Mehrere
Gebäude wurden eingeäſchert. Der Schaden
iſt bedeutend. Die Urſache des Brandes war
das Spielen eines Kindes mit Streichhölzern

Zu dem naſſauiſchen Dorfe e
en n

Vororte Ricklingen bei Haun

warzen Blattern ausgebrochen.

abgegangene Perſonenzug entgleiſte bei Jumet
Etwa dreißig Perſonen erlitten Verletzungen

Der Aordpolfahrer Kapitän Cagnt

Die
eſamte Turiner Ariſtokratie wohnte

ierlichkeit bei.
In der Maſchinenhalle der Pier

Gasmotors 5 Perſonen ernſte Vecleg s

Die Tochter des Maſors.

Roman von E. v. WaldZedtwitz. 9)
(Rachdruck verboten.)

Frau von Werdenfels hörte die Worte
nicht, ſie rauſchte zur Garderobe hinaus,
reichte den noch immer voll gerundeten Arm
ihrem Gatten und ſchritt mit ihm dem Em
pfangsſaale zu. Gabriele folgte verſtimmt,
ſich nach allen Seiten umſehend, ob nicht
doch noch irgendwo jemand ſtände, der ihr
im Auftrage ihres Verlobten eine zarte
Blumenſpende übergeben würde. Sie täuſchte
ſich und näherte ſich unmutig dem Saale.
Das Kerzenlicht, welches bis hierher ſtrahlte,
ſchien jedoch einen erheiternden Einfluß auf
ſie auszunben, ihre Züge nahmen jene ſüß
lächelnde Befangenheit an, welche jungen
Damen ſo gut zu ſtehen pflegt, ſie war
zu ſehr die Tochter ihrer Mutter, um nicht
zu wiſſen, daß man der Welt „nie“ ſeine
ſchlechte Laune zeigen darf, denn die gehörte
nach dem alten geſelligen Grundſaz „in
das Haus

In der Thür ſtutzte ſie, ein jugendlich aus
ſehenderHerr in ſchwarzem Frack, deſſen blaſſe,

etwas leidende Züge ſich bei ihrem Anblick
ſichtlich erhellten. trat auf ſie zu und hielt
ihr einen prächtigen Strauß von Veilchen und
weißen Camelien entgegen. Es war ihr
Bräutigam, Hans von Ferenthal, der die
lange Reiſe nicht geſcheut hatte, zu dem
heutigen Feſte hierher zu kommen, um daſſelbe
mit ſeiner Braut zu verleben.

einen ſchuldigen Tribut hin Ferenthal war
etwas enttäuſcht hierüber, ein Blick auf
Gabrielens liebreizende Geſtalt verſcheuchte
jedoch ſchnell die Wolke ſeines Unmuts. Acht
Tage habe ich auf einen Brief gewartet,
flüſterte er, als ſie durch die Reihen der Ge
ladenen zur Wirtin ſchritten.

Sie ſchien ſeine Worte überhört zu haben
ihre ganze Aufmerkſamkeit war auf die Herren
gerichtet, die, Chaine bildend, ſich grüßend
verneigten.

Hans wiederholte ſeinen Vorwurf jetzt
war ſie ſo t ihm zu antworten.

„Man muß die Herren der Schöpfung
nicht verwöhnen, mein lieber Hans wer ſo
beſchäftigt iſt, wie ich, hat nicht immer Zeit.
um Briefe zu ſchreiben.“

Ferenthal lächelte freundlich er faßte
Gabrielens Aeußerung als Scherz auf und bat
um ihre Tanzkarte.

„Halt, wer wird ſo ſtürmiſch ſein.“ Sie
zögerte eine Weile, kritzelte an einige Tänze
Buchſtaben und Namen, dann reichte ſie ihm
dieſelbe

„Der Walzer iſt doch wohl mein berechtigter
Tanz, und den Cotillon haſt Du auch ſchon
vergeben Der gebührt doch allein dem
Bräutigam.“

„Warum ſchreibſt Du mir nicht, daß Du
kommſt

„Jch wollte Dich überraſchen.“
„Du ſiehſt, Utberraſchungen gelingen nicht

immer.
„Jch glaubte, Du tanzteſt als Braut den

Cotillon überhaupt nicht, venn ich nicht
Gabriele nahm die Aufmerkſamkeit wie

Gabriele zuckte als Antwort nur mit den
Achſeln.

Jch werde es Graf Antlams ſagen er
r es einſehen, daß mir der Cotillon ge

ührt.
„Auf keinen Fall, ich liebe ſolche Ab

änderungen nicht.“
„Jch wünſche es aber doch, meine liebe

Gabriele.“
„Jch habe aber Graf Antlams den Tanz

nun einmal zugeſagt und ich bitte, daß er ihn
behält.“

Ferenthal's Geſicht überflog ein Zug von
Aerger und tiefer Verſtimmung, er kämpfte
ihn jedoch gewaltſam nieder die Worte der
Dame des Hanſes, vor der ſie jetzt ſtanden
die vom glücklichen Brautpaare, dem auf
merkſamen Bräutigam und der ſtrahlend aus
ſehenden Braut ſprach, empfand er als bitteren
Hohn.

Der Tanz begann, man begab ſich hinaus
in das luftige Zelt Gabriele eröffnete mit
Graf Antlams, dem Vortänzer des Feſtes,
den Ball. Ferenthal, den Hut noch in der
Hand, ſtand verſtimmt in einer Ecke und
ſchaute finſter dem Paare nach wenn Gabriele
bei ihm vorüber ſchwebte, warf ſie ihm einen
halb neckiſchen, halb ſpöttiſchen Blick zu; ein

Lächeln überflog ihre Züge, als ihr Tänzer
flüſternd ſagte „Der Kleine ſieht etwas ver
ſtimmt aus.“ Wenn auch die Muſik die
halblaut geſprochenen Worte faſt übertönte,
ſo hatte ſie der, auf den ſie ſich bezogen, doch
vernommen: Unwillig diß er ſich auf die

ihm darauf antwortete. Frau von We den e
fels überſah die Lage, ſie zitterte vor inneren
Erregung über das Benehmen Gabrielens
und geſellte ſich zu ihrem zukünftige
Schwiegerſohn, um durch beſondere Liebens
würdigkeit womöglich die Unhöflichkeit ihrer
Tochter auszugleichen.

„Das iſt eine unglückliche Combingtion
der Umſtände, mein lieber Sohn hätten Sie
mir nur einen Wink zukommen laßen,

haben
„Bitte ſehr, meine gnädige Frau,“ ent

gegnete Ferenthal, „ich würde es mir nie
verzeihen, Gabriele in ihrem Vergnügen ge

ſtört zu haben. S„Glauben Sie mir, Hans Gabriele be
dauert es ſicher ebenſo lebhaft, als ich

„Das ſcheint mir doch etwas zweifelhaft
meine gnädigſte Frau

„Mein lieber Sohn fuhr Frau von
Werdenfels fort, indem ſie das Wort „Sohn“
beſonders betonte „wer wird ſolche Boraus
ſetzungen hegen Gabriele iſt jung. ſe hl
ſich noch fremd und neu in dem ſte das
verſichere ich Sie ſo beglückenden Verer r
hältnis, und weiß übrigens noch nicht, ich
bei allen Gelegenheiten als Braut paſſend zu
benehmen.

Mag ſein, mag ſein l ſagte Ferenthal un

gläubig.
„Unter Brautleuten kommen ſolche ken en

Diſſonanzen vor, mein lieber Sohn, die Sonne
Lippen, ein Zornesblick ſchoß auf den Redner.

da bin. Hätte er nur hören können. was Gabriele
ſcheint nachher aber deſto heller und in der
Verſöhnnna liegt ein ſüßer Reiz



Auf dem NMoſelhahnhof in Koblenz
liefen zwei Perſonenwagen, die ſich beim
Rangieren in dem Gefälle vom Rhein zum

„MoſelBahnhof gelöſt hatten, auf den daſelbſt
haltenden Schnellzug 104 Köln-Frankfurt.
12 15 Perſonen wurden teils ſchwer,

teils leicht verletzt.
Kaufnann Roſenthal und Frau aus

Kamin wurden unter dem Verdachte der
wiſſeutlich falſchen Anſchuldigung und der
Verleitung zum Meineide in der Konitzer
Mordſache verhaftet.

China im Kolportage- Koman.
We die geſchäftlichen Gepflogenheit n

einer gewiſſen Art Literaturmacherei kennt,
wird ſich nicht wundern, daß die jungen Er
eigniſſe in China ſich bereits ihre literariſch
poetiſche Ausgeſtaltung erzwungen haben.
Jch meine nicht jene harmloſen Theaterſtücke
die in Berlin ein Vorſtadttheater für Wochen

mit einem anſpruchsloſen Publikum füllen
Ein Theaterſtück, das „die Boxer von China
heißen würde, iſt genau nach demſelben Re
zept gearbeitet wie eine etwa „Auguſt Piefke
auf der Pariſer Weltausſtellung“. Ein
pfiffie Berliner ein Anderer iſt ja nicht

S ſo pfiffig beſuchte die fremde „Jegend“
S ſieht ſich alles an, ſagt „jarz nett“, macht
S faule Witze, ſingt ein paar Couplets, bemo

gelt jeden Nichtberliner, und der Erfolg iſt
fertig.

Nicht ſo harmlos iſt die Romanlitteratur,
die ſich der neuen Zeitereigniſſe bemächtigt
Von der Höhe der Auflage macht man ſich

gewöhnlich keine Vorſtellung; ebenſo wenig
don dem Umfang der Verbreitung. Da

e ft ein ganzes Dorf an einem Exemplar
olch eines Schundro nans lieſt, iſt ſeine Wir

ung als volsverdummendes, die Volksbildung
hemd endes Element nicht gering anzuſchlagen.

Ehina hat trotz ſeiner Greuelthaten die
Franſame Rache nicht verdient, gleich in dier
Shauerromanen angegriffen zu werden

Setlin ſtellt eines, Dresden gar drei dieſer
r dukte. Die Titel ſind ſchon ſehr be

Seicnend.x I. Die düſteren Geheimniſſe des chineſi

en Kaiſerhauſes oder die Totenmauern von
eking.“ SenſationsRoman aus der Gegen
wart von Dr. Arnold Berlin. 100 Hefte,

das Heft 10 Pf. Preis des vollſtänd. Ro
mans 10 M.

2 „Elvira, die
mel l

r

von Edgar Bender
100 Hefte, de ft 10 Pf. Preis des voll
ſtänd. Romans 10 M. (Dreeden)
3. Prinz Tuan, der geheimnisvolle Kaiſer

von China oder die Giftmiſcherin von Peking.“
Schickſale eines deutſchen Mädchens im
Wunderlande China. Chineſiſchdeutſcher Sen

ſations Roman von Sir John Stanley. 100
Sefte, das Heft 19 Pf. Der Preis des

vollſtänd. Romans 10 M. Dresden.
Die Matroſe braut oder die Men chen

ſchlächter von China. Roman nach That
achen aus unſeren Tagen von Kapitänlent

nant Reinhardt. 100 Hefte, das Heft 10 Pf.
Der Sreis des vollſtänd. Romans 10 M.

den dret ſächſtſchen überlegen. Er ſpekulirt
auf den Patriottemus. Seine Anzeige be
ginnt mit dem Kaiſerwort: „Völker Europas,
wahret Eure heiligſten Güter“, um dann fort
zufahr „Kaiſer Wilhelm II. war es, der
dieſe Worte hinausrief in die Welt“ uſw.
Die Anſprache des Kaiſers in Wühelmhaven
vom 2. Juli 1906 wud in eine Extrabeilage
wiedergegeben. Sonßt aber verheißt er
Proſpett de glei ungeheuerlichen Greuel
thaten, di der Antor den Lofern vorzuſetzen
verſpricht ßge Verbrechen, fchredliche
Orgien, f. e Horden, Marterungen, Ent
menſchtheit der Chineſen, entfeſſelte Wut eines
raſenden Volkes, raſende Schar Fanatiker,
beſtialiſche Wut der gelben Unholde,
Menſchenſchlächtere i.

Der Hammer des Aukkionärs,
der übrigens auf den Hammer des nordtſchen
Gottes Thor zurückzuführen iſt, iſt jetzt grade
250 Jahre alt, und zwar ſtammt ſein Ge
brauch aus England, wo Verſteigerungen
überhaupt frühzeitig allgemeine Sitte waren.
Der Vorgänger des Hammers, mit dem der
Auktionär den „Zuſchlag“ giebt, war bis zum
Jahre 1650 die Kerze. Beim Ausbieten eines
Verkaufsgegenſtandes wurde ein Zoll Licht
kerze“ angezündet und derjenige als berech
tigter Käufer erklärt bel deſſen Gebot der
Docht des Lichtſtumpfes erloſch. In der be
kannten Oper „Die weiße Dame“ von Boiel
dieu findet man dieſen Gebrauch auch ange
wendet. L. Pepys weiß in ſeinen Tage
büchern ergötzlich davon zu erzählen, wie
drollig es bei Schiffauktionen für den Zu
ſchauer geweſen ſei, zu beobachten, wie lang
weilig und anſcheinend intereſſelos anfangs
das Bieten vonſtatten ging. Je weiter jedoch
die Kerze heruntergebrannt, um ſo lebhafter
ſei man geworden, und meiſtens hätten beim
eigentlichen Verlöſchen der Kerze mehrere
gleichzeitig geſchrieen, und nachher handgreiflich
auegemacht, wer der Meiſtbietende ſei. Der
ſelbe Gewährsmann erzählt auch von einem
Bieter, der die Chancen zu berechnen ver
ſtand. Er hatte nämlich beobachtet, daß,
ſobald das Licht im Begriff iſt, zu verlöſchen,
der Rauch niederſchlägt, und bot immer in
demſelben Augenblicke, wobei ihm ſtets der
Zuſchlag erteilt wurde. Dies ging längere
Zeit ſo, bis der Hammer an die Reihe kam.

Der miſchtes.Der franzsſil e Finanzminiſter be
Saftigt ſich augenblicklich mit einem Vor
ſchlage, durch deſſen Ausführung Paris zur
größten Stadt der Welt gemacht werde. Es
handelt ſich hierbei um die Eingemeindung
ſämtlicher umliegenden Ortſchaften außerhalb
der Befeſtigung, die bisher ſelbſtſtändig ver

C

Verleſungsſaa tretenden Studentinnen wurden
non ihren männlichen Kommilitonen mit
höhniſchen EljenRufen, mit Stampfen, Schrei
en, Pfeifen und Heulen empfangen. Das
Erröten und Erbeben der ſchließlich an
gute Geſellſchaft gewöhnt?n jungen Damen,
weit entfernt davon, dieſe Demonſtrationen
zu dämpfen, ſpornte die Studenten nur zur
Verdoppelung ihrer Leiſtungen an. Dieſe
Skandalſzenen haben zwar den Profeſſor der
Kulurgeſchichte, Remigius Bekeſy bewogen,
fich der inſultirten Studentinnen anzunehmen
und den Demonſtranten ins Gewiſſen zu
reden, bisher jedoch ohne den geringſten Er
folg. Die Angelegenheit ſoll demnächſt vor
den Univerſitätsſenat gelangen.

Fürſt Hahenlohe als Dichter. In
dieſen Tagen des Rücktritts des greiſen Reichs
kanzlers von ſeinem Amt wird das nachfol
gende Sonett aus der Feder des Fürſten be
ſonders intereſſiren. Es entſtand im Jahre
1866 und iſt an Auguſt Daniel v. Binzer
gerichtet, den hervorragenden Burſchenſchafter,
der bei der Auflöſung der Burſchenſchaft im
Jahre 1819 das berühmte Studentenlied
dichtete: „Wir hatten gebauet ein ſtattliches
Haus.“ Binzer jſt ſpäter noch bekannt ge
worden durch die Herausgabe der Zeitung
für die elegante Welt“ und des „Allgemeinen
Organs für Handel und Gewerbe in Köln.
Das Sopett Lautet:

An A. v. Binzer.
Den frohen Sinn der Jugend zu erhalte.
Wenn auch das Alter ſchon die Locken t
Das iſt's, was Jeder wünſcht, doch ſchwer erreicht,
Weil nur dem Glucklichen es vorbehalten.

Ob wir nun fröhlich mit den Stunden ſchalten,
Ob ihr phlegmatiſch durch die Tage ſchleicht,
Und ob's im Buſen ſtürmet oder ſchweigt,
Es muß das Herz doch nach und nach erkalten.
Doch ſeh ich Dich, ſo ſchwindet all' mein Zagen,
Denn ungebeugt im Kampfe mit der Welt
Haſt Du das Alter aus dem Feld Leſchlagen.
Wer ſich den Mut in dieſem Kampf erhält,
Der bleibt, mag auch das Herz ihm leiſer ſchlagen,
Von ew'ger Jugend Sonnenſchein erhellt.

Chamberlains Grchidee. Ein fran
zöſiſcher Reiſender ſchildert in einer franöſi
ſchen Zeitſchrift, wie ſo oft in der Bruſt
des Engländers unüberbrückbare Wider
ſprüche beieinander liegen. Jm Dezember
des verfloſſenen Jahres reiſte er von Egypten
ab zu einer Zeit alſo, wo die Engländer in
Transvaal ſchon bittere Enttäuſchungen er
lebt hatten. Auf dem Hinterdeck des Schiffes
bemerkte er eine kleine Kiſte aus weißem
SHolz, von der Art wie die Archen Noahs ge zerſ
baut zu ſein pflegen, welche man Kindern
ſchenkt. Der eine Teil des Daches war auf
geklappt; er trat näher hinzu und ſah in
der Kiſte eine winz'ge Orchidee von ſeltener
Art, auf das ſorgſamſte verpackt und einge

waltet wurden. Die Idee zu dieſem Plan
iſt durch die Schleifung der Befeſtigungs
werke von Paris entſtanden.

ZAagjdem der ungariſche Unterrichts
miniſter die Zulaſſung weiblicher Studenten
als ordentlicher Hörerinnen zu den Kollegien
an der philoſophiſchen Fakultät geſtattet hat,
ſind vor einigen Tagen in Budapeſt zahlreiche

Studentinnen zum erſten Male in einem
kultur- hiſtoriſchen Kollegium des Profeſſors
Bekefy erſchicnen. Die männlichen Philoſo
phiehörer aber inſcenirten eine eigentümliche

Der Berliner Verleger iſt an Schläue

getränkt war, welches infolge der Politik
Chamberlains gefloſſen war, ließ ſich der
engliſche Staatsmann eine Orchidee ſchicken
Vielleicht dachte er in demſelben Augenblicke an
die kleine Kiſte und erwartete ſie mit Ungeduld
Jn wenigen Tagen
vielleicht mit größerer Neugierde und mit

hüllt. Auf der anderen Seite der Kiſte
ſtand in großen Buchſtaben die Adreſſe:
„Riaht Hononrable Joseph Chamberlain
Highbury, Birmingham! Von demſelben
afrikaniſchen Boden alſo der ſchon vom Blute

öffnete er dieſe Kiſte

Fronde gegen das neue Syſtem. Die in den größerer Leidenſchaftlichkeit als die Dexeſchen,

kürzlich folgende
„Herr
mir unbekannt iſt, ſowie Herrn
Frau zu Ahrensburg verbiete
meinem Tode an meiner

werche ihm erzähren: So viel Soldaten tot,
ſo viel Offiziere gefallen und gefangen ge
nommen. Welche Gegenſätze im Herzen
dieſes Sulla von Birmingham

Der Alſo von Paris. Ee iſt faſt
dieſelbe Geſchichte wie Cayallerxia rusticana“,
aber vom Süditalieniſchen ins Pariſeriſche
überſetzt. Alfio iſt der 42jährige Fiaker
kuütſcher Camille Aubertin, der von ſeinem
reizenden blonden Weibchen betrogen wird
und Turiddu iſt ſein Nachbar, der hübſche
28 jährige Geſchirrputzer Cyprian Weiler

nis von dem Treubruch ſeiner Frau, und
ſchon am nächſten Tage überzeugte er ſich,
daß der Brief leider keine Verleumdung
enthalten hatte. Nur einen Augenblick lang
tobte die Wut in den Adern des Betrogenen,
dann trank er einen Abſynth und ſetzte ſich
ruhig auf ſeinen Kütſcherbock, führte tags
über ſeine Paſſagiere dahin und dorthin
und ſann auf Rache. Spät in der Nacht
fuhr er bei dem Reſtaurant vorbei, in wel
chem Weiler bedienſtet iſt und ſah, wie dieſer
eben fortging, um ſich nach Hauſe zu begeben.
„He! Weiler! Willſt Du mit mir ein Glas
Wein trinken fragte er. Arglos nimmt
dieſer die Einladung an und nachdem Beide
in aller Gemütlichkeit ihren Schoppen zu
ſammengetrunken, ſchlägt Aubertin dem jun
gen Mann vor, ſich in den Wagen zu ſetzen,
er wolle ihn nach Hauſe führen, da ſein Weg
zur Remiſe derſelbe ſei. Weiler ſetzt ſich in
den Wagen und Aubertin fährt drauf los;
ſchon nach kurzer Fahrt treibt Aubertin das
Pferd zu einem raſenden Galopp. Weiler
wird unruhig und fragt: „Wohin fahren wir

„Das wirſt Du ſchon bald ſehen er
widert der Kutſcher, und der Wagen nähert
ſich der verödeten Stadtgrenze. Hier hält
der Wagen, und ehe Weiler fich deſinnen
kann, hat ihn Aubertin aus dem Wagen ge
riſſen und ihm mit dem Peitſchenſtiel einen
Hieb auf den Schädel verſetzt daß Weiler
beſinnungslos niederſiürzte. Damit noch
nicht zufrieden, legt Aubertin den Körpe
des ohnmächtigen Rivalen vor die Füße
ſeines Pferdes, ſetzt wieder auf der
Kutſchbock und fährt über Weiler, deſſen Knocher
krachen, hinweg in die Remiſe und ſtellt ſich
dann als Gefangener dem Polizeibureau,
Schutzleute, die nach der Selbſta
tins ausgeſandt wurden,
ſinnungslos

e ar ch enaber in einem Zuſtande, der kaum die Mog
lichkeit einer Erhaltung des Schwerverletzten
zuläßt. Ob die Pariſer Geſchworenen auch
dieſen Afio freiſprechen werden

Sumorigiſches

Dem „Darmſtadter Tagl. Anzeiger“ 237)
wird aus Berlin geſchrieben Die Zahl der Wohnungs

loſen im iiegen itag vormittag wurden 409 Familien mit16,072 Sdie
ein

ilienaſyl des ſtädtiſchen Obdachs iſt ge

ber erbergt.“ Danach kommen auf
rund 10 Kopfe, was auch für Serlin

Schen viel iſt

Jn den „OſtHolſteiniſchen Nachrichten war
ſt de „Familienbekanntmachung zu leſen

n Heinrich und Karl Srage, deſſen Woh
einrich Löding un

i hiermit, weder Se
noch jemals mein Grab zu r teilzunehme

Die Coqhter des Mgſors.
R eoman von E. v. Wald Zedtwitz 10)

S (Nachdruck verboten.)

NMachen Sie nur ein vergnügtes Geſicht
was ſoll die Geſellſchaft davon denken, wenn
ein Bräutigam ſo ernſt ausſteht

e lächelte gezwungen. „Was ſoll
die Geſellſchaft denken wiederholte er im

Stillen, doch war er wohl erzogen genug, ſich
u überwinden und von gleichgiltigen Dingen

redhend in die glatten Ba nen einer Salon
a nunlerhaltung einzulenken.

das nenne ich einen Bräutigam!“
rief jeht der Oberſtlieutenant, kommt 40
Meilen weit angereiſt und laßt ſich ſeine Braut
da von ſo einem windigen Huſarenoffizier
entführen.

Ferenthal lächelte verlegen; Frau von
Werdenfels warf ihrem Manne über den

Fächer einen vorwurfsvollen Blick zu.
Da war ich doch ein ganz anderer

Bräutigam, das hätte ich mir nicht bieten
laſſen

T Sertha rückte unruhig auf dem Stuhle
hin und her.

Ferenthal ſprach lebhaft mit ſeiner Nach
barin, dem alten Stiftsfräulein von Quintenbeck.

Dieſe Gelegenheit benutzte Frau von Werden-
fele, ihrem Manne äußerſt energiſch eine
Bemerkung zuzuflüſtern, dahin zielend, daß er
lieber eine Partie ſpielen ſollte, als hier Oel
in das Feuer zu gießen

„Solches Brautpaar iſt doch ein ver

ein junges Madchen,

er ſeiner Ein halſte den Rücken und ſchicte
ſich an, deren Mahnung nachzukommen

Ehe er in dem Spielzimmer verſchwand,
überflog er die Geſellſchaft. „Haben Sie denn
nur meinen Fritz nicht geſehen wandte er
ſich an einen jungen Huſarenoffizier, der, die
Pelzmüte in der Hand, an dem Eingange
des Zeltes gelehnt ſtand und blaſirt dem Tanze
zu ſah

„Er hatte noch Dienſt, Herr Oberſt
lieutenant, wird aber auf alle Fälle ſpäter er
ſchnen entgegnete dieſer

„Gut, gut,“ ſagte Werdenfels, Herren
dienſt geht ja vor Gottesdienſt Damit ver
ſchwand er im Seitenzimmer und hatte bald
über ſeinem Whiſt die ganze übrige Welt
vergeſſen.

Auch Frau von Werdenfels muſterte mit
der Lorguette die Schaar der jungen Huſaren
offiziere, konnte aber ihren älteſten Sohn zu
ihrem größten Mißbehagen nicht unter ihnen
enldecken.

Alle tanzfähigen Damen waren aufge
fordert, um ſo auffallender erſchien es, daß

troßzdem noch viele
Herren nicht tanzten, ſtill dem bunten Treiben
zuſah. Sie glich einem Hauch, ſeelenvolle
dunkle Augen blickten träumeriſch in das be
wegte Leben, kaſtanienbraunes Haar, glatt
geſcheitelt, am Hinterkopfe zu einem einfachen
Kuoten geſchürzt, umrahmte die tadellos ge
wölbte Stirn ein weißes Kleid, am Halſe
durch eine Spitze geſchloſſen, umfloß einfach
und ſchmucklos ihre biegſame Geſtalt Schlanke
Finger hielten einen Strauß von lila Flieder,
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ſentte. jungen Herren lichen ſich ihr
vorſtellen, verbeugten ſich ſtumm vor ihr, ſie
dankte freundlich durch leichtes Neigen des
Kopfes, aber niemand kuüpfte ein Geſpräch
an. Den Gläſern der Frau von Werdenfels
war dieſe junge Dame ſchon längſt anziehend,
ſie wandte keinen Blick von ihr.

„Schön iſt ſie, das muß ihr der Neid
laſſen,“ richtete ſie jetzt das Wort an ihre
Nachbarin, das Stiftsfräulein.

Fräulein von Quintenbeck, die zu ihrem
Kummer ſchon längſt auf der Stufe des
menſchlichen Alters angelangt war, deſſen Jn
habern bei Tanzfeſten nur die Rolle eines
ſtillen, aber deſto ſchäferen Beobachters zufällt,
bedurfte weiter keiner Andeutungen, wen ihre
Nachbarin „ſchön“ fand, ſie entgegnete achſe
zuckend:

„Mir dennoch unbegreiflich von Fräulein
Elementine von Rohwenzel, hier zu erſcheinen.
Wenn der Praſident von Rohwenzel, ihr
Onkel, nicht den Takt hat, dies einzuſehen,
ſo ſollte ſie ſelbſt doch ſo viel Zartgefühl be
ſisen, die übrigen Gäſte nicht durch ihr Er
ſcheinen in Verlegenheit zu ſetzen.“

Bertha nickte, dann fuhr ſie im Sinne des
alten Fräuleins fort

Sehen Sie doch, es iſt für die jungen
Herren ja geradezu eine Pönitenz, ſich ihr
vorſtellen zu laſſen. Wie ſollen ſie ſich denn
eigentlich ihr gegenüber benehmen

Wieder thaten die Doppelgläſer ihre guten
Dienſte

„Ja, ja, die jungen Damen von heute
meine liebe Frau Oberſtlieutenant! Sonſt war

Die

drehtes Volk vor ſich hin murmelnd, wandte

X

in den ſie von Zeit zu Zeit das Geſicht ver

um ihre Worle zu r e ihreHand auf die Gegend des Herzens und machte
ſich mit dem himmelblauen breiten Bande,
an dem der Ordensſtern des Stifts hing, zu
ſchaffen, als wenn fie ſagen wollte „Dieſes
Zeichen ſagt genug weß Geitßes Kind ich war
und bin.“

Sin Blick, wie ihn nur Frau von Werden
fels ſo niederſchmetternd in Sereitſchaft hatte

traf das geſchwätzige Fräulein trotz des
Ordens und des ziemlich breiten himmelblauen
Tugendbandes.

Sie liebte es gar nicht, mit dem ihr ſo
wenig zuſagenden Titel ihres Mannes auge
redet zu werden, ſie dünkte ſich als Baronin
von Werdenfels weit mehr, wie als Frau
Oberſtlieutenant, überließ die Titel jenen
Damen bürgerlicher Gatten, wo es ja ein
ſehr bequemes Auskunftsmittel iſt, um nicht
ſchlechtweg Frau ſo und fo ſagen zu müſſen,
was doch immerhin in der guten Geſellſchaft
ein wenig peinlich iſt. Jn zweiter Linie be
anſpruchte ſie außerdem für ihre Tochter
Gabriele doch ſehr ſtark eine Ausnahme von
der Regel, die das Fräulein dahin auf
ſtellte, daß die meiſten jungen Damen von
heute wohl nicht ſo wohl erzogen ſeien, als
die früheren Jahrgänge.

Fräulein von Quintenbeck verſtand die
Schärfe dieſe Blickes nur allzu gut, ſie war
außer ſich, einen fant pas gemacht zu haben.
Es giebt Ausnahmen, glänzende Amznahmen,
Frau Oberſtlientenant verbeſſerte ſie ſich.
Wenn ſie nur nicht immer dies ferale Frau
Oberſtlieutenant“ ſs betont hätte.

h

es anders ſeufzte das Stiftsfräulein. Wie Gorſſehens feige

Ein anonymer Brief ſetzte Aubertin in Kennt



Herbſt- u. Winter -Saiſon 1900.

S ſchwarz und helle Capes in modernen Fagons

Golf Capes in karrirt und Homeſpun- Melangen

Bervorragenöe Reuheiten in
Raoö-

Coulanteſte Bedienunng.

Sämmtliche Neuheiten
Kleiderktofen, Damen Herren und Kinder Konfektion

ſind eingetroffen.

Specialität: Damen- und Kinder-Konfection,
An denkbar größter Auswahl am Lager.

Schwarz und helle Damen Jackets kurz, halb und ganzlang

Beſtickte Kragen in Double, Eskimo und Ripe ar Aenhgiten

und Abenö-Mäntkeln.

Hpecialität: Pläsch- Jacketts und Das obkroges
in sauberster elegantester Ausführung

Hirſchſeld,

von Mk. 2.50 bis 95. Mt.
40.
90.

5. 30.waſſerdichten Eapes, Kegen,,

W Feſte Preiſe. m

Wittenberg

Wegen theilweiſer Aufgabe des Geſchäftes verkaufe von heute ab ſämmtlichelas und el anren
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Lampen und Beleuchtungsartikel
und Ensatez theile zu denſelben zu noch nie dageweſenen Preiſen.

Ferner findet am

den 27. Oktober, Vorm. 9 h
groſßze Auktion

Annaburg,Sere ger Karl Gravenhorst.

0 h 400Empfehle in großer Auswahl und ſchönen Muſtern:

Herren Barchendhemden, Frauen und Winderhemden,
E. Beinkleider für Herren, Damen und Kinder,

obiger Gegend ſtatt.

gestrickte Herren- u Kna en-Westen, Unter jacken in braun
ind blau, Sohürzen, Unterröcke, Strümpfe,

m Schlaf-, Sopha- u. Tischdecken,Hemd S Barchende, Bachtend- Betttücher in weiß und bunt in den ver

ſchiedeuſten Preislagen Strickg arn in bekannter GüteKreuz und Plattstich- Monogremme
ſind noch billig abzugeben.Knaben Anauge et

Annaburg.

Zoll- Inhalts Gaſt Spezialarzt Dr. e
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

gegen Schnupfen, Rachenkatarrh und
Athembeſchwerden

hält vorräthig in e à 50 Pfg. die
Apotheke Annaburg.

Notenpapier
empfiehlt die

GGGSSSSGGGGSS G
Colonie Kaundorf.

Sonntag, den 28., und Montag, den 29.
d. Mts. ladet

zur Kirmeß
freundlichſt ein HDalichouw-

u

I NAaſenwatte

W Paniok don
Jessen UhrmacherLunge Straße empfehlen ihr großes Lager in

in Ahren, Gold n. Silberwagren,

G Optische Artikel, G
Gold-, Charnier-, Double u. Aickel-Ketten,

Goldene, ſilberne und Metall
Damen und Herren -Ahren

Stand Wand- Hänge und Weoker Uhren und Regulatenren,

ſowie in ſämmtlichen Gold Coxrgllen- und Granatwagren,
Alfenide-, ſilberne Eß Eß- u. Theelöffel u. Beſtecke.

Specialität: Goldene Ringe.
Green dagit werden ges ausgeführt.

Gautz ſpeziell möchte ich noch auf meine

Reparatur Werkſtätte Saufmerkſam machen. Es werden ſämmtliche Reparaturen von den einfachſten

bis zu den ſchwierigſten an complicirten und Präciſtons-Uhren unter weitgehende S e
ſter Garantie ſowie an Goldwaaren und optiſchen Artikeln ſchnellſtens von mir
ſelbſt ausgeführt. Für tadelloſen Gang ſowie Ausführung birgt meine langjäh eS rige Thätigkeit als erſter Arbeiter in den größten Uhr und Ghednemetergeſchäſtn

des Jn und Auslandes.

E. Streng reelle Bedienung
liefert ſauber und ſchnell eViſitenkarten die Huchdruckerrt. Toades An eige l

Annaburger Heute friih 6 Uhr verſtarb unſer
DandwehrBerrin guter Vater, Schwiegere und Groß

S Am Sonntag den 28. October
Nachmittags 4 Uhr

vater, der Sattlermeiſter

d Carl WVoigt,findet im Vereinslokal, Gaſthof zum Goldenen
Ring (Kamerad Däninichen) was hiermit tiefbetrübt anzeigen

Monat j e die krauernden dfatt r ne ne ans d Annaburg, den 25. Oktober 1900
a ie Tagesordnung hierzu wird in derSitzung bekannt gegeben ind werden die Herren e n e en

Kameraden gebeten recht pünktlich und zahl e hr von der hofshalle

reich zu erſcheinen. SDer Vorſtand.

S

S
S

T
e

Buchdruckeret.

aus ſtatt.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg,

u



„Annaburger
Verlag von Hermann Steinbeitz, Annaburg (Bez. Halle).

S

Seitung“.

Welkmüde.
Roman von Conſtantin Harro-
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(Fortſetzung.)
H as iſt mir ſchon einmal geſagt
worden,“ meinte Erika Schwarz.
„Aber über dem Plaudern ver

b geſſe ich das Notwendigſte! Jhr

„Das verſteh ich nicht!“ ſagte er, ſie mit
leidig betrachtend. „Vermiſſen Sie nicht die
„Geſellſchaft“

„Oh, ich habe vielleicht die beſte Geſell
ſchaft,“ ſprach ſie mit einem ſtolzen Kräuſeln
der ſchön geſchwungenen Oberlippe. Ich habe
meinen Vater und meine Tante, die freilich
ganz gelähmt im Krankenſtuhl ſitzt, mir aber

Arm blutet ſa! Sie ſind verletzt. Bitte, fol
gen Sie mir ins Haus, ich bin ein bischen
Kürpfuſcherin. Ich will Sie ſofort verbinden.

„Alſo mediziniſche Kenntniſſe haben Sie
fragte er, indem er mit ihr weiter fort

r 3 e rShweſter hekerin i oſter, und ſie
obke meine geſchickte Hand. Aber Sie hin
ken ja, Herr Herr. Verzeihen Sie, ich
verſtand hinter der Mauer Jhren Namen
nicht!“

Ich ich ſtotterte er hervor. Ich heiße
Leon, einfach Herr Leon!“
Er wollte hier in dieſem kleinen Eden
um keinen Preis mit ſeinen Titeln un
Würden beſchwert ſein.

„Was übrigens meinen Fuß betrifft,
ſo iſt das eine Kleinigkeit. Ebenſo wie
mit dem Arm. Jch bemühe Sie ganz
ünnötig.“
„Ach, Sie thun mir wirklich einen
großen Gefallen, wenn Sie ſich verbin
den laſſen,“ ſagte ſie naiv. „Ich habe ſo
lange nichts küriert. Jch vergeſſe alles
Aber haben wir es nicht hübſch hier?“

Sie traten in den eigentlichen Gar
ken. Er ſchien eine blühende Wild
nis zu ſein, und doch herrſchte peinliche
Ordnung und ſehr große Sauber
keit darin. Ringsum ſchimmerte es farbig.
Die ſchmalen Gänge wurden von leuchtenden
Roſengehängen überſchaktet, bunte Sommer
blumen drängten ſich bis an das lange, ein
ſtöckige, rebenumwucherte Haus heran.

„Allerdings iſt es ſchön hier,“ ſprach er,
tief die Wohlgerüche dieſer Blumenfelder ein
atmend. „Doch Frühling und Sommer wäh-

ren nicht ewig. Und der Winter iſt auf dem
Lande ein gar trauriger Geſelle. Wie lange
leben Sie hier, Fräulein Erika?“

Das weiß ich gar nicht ſo recht,“ lachte
ſie. „Aber vier Jahre ſind ſchon vergängen,
ſeit ich aus dem Kloſter zurückkehrte.“
Vier Jahre?“ rief er beſtürzt. „Und Sie

waren nie in der Welt draußen
„Nie!“ ſagte ſie leiſe. „Zuweilen kommt

aber doch die Welt zu mir!“ Und räume
ſch gingen ihre Augen in die Weite

Das Unglinger Thor bei Stendal

ſtets Rede und Antwort ſtehen kann. Auch
bin ich nicht ohne Bücher

Jhn ärgerte es, daß ſie von Büchern ſprach.
Er liebte nicht Frauen, die ſich beleſen zeigken.

So ſagte er ein bischen ſpöttiſch:
„Ach, Bücher? Die leſen Sie wohl gleich

in vier Sprachen
Sie bemerkte dieſen Spott gar nicht.

Kindlich offen rief ſie
„Was Sie gut raten können! Jch leſe

allerdings: deutſch, engliſch, polniſch und
franzöſiſch. Ruſſiſch lerne ich ſetzt hei Papa!“

Er ſah ſie, die friſch wie ein Röskein und
leichtfüßig wie eine Gemſe neben ihm ſchritt,
verdutzt von der Seite an.

„Hm!“ machte er.
denn eigentlich noch?“

„Ach, nicht viel,“ geſtand ſie treuherzig
„Die Hauswirtſchaft und das Sticken und
Nähen. Violine muß ich ganz heimlich im
Walde ſpielen, denn der Vater kann Muſik
nicht hören. Das iſt ſchade, zu ſchade! Jch

„Was können Sie

jeden Au
e

ben zu werde SSie hatten jeht das Haus erreicht un

durch einen hellen, ſauberen Flur traten ſie
ins ſchlichte Wohnzimmer. Weingeranke vor

den Fenſtern ſchuf eine grüne, ſonnen
durchleuchtete Dämmerung Der alte
Hausrat glänzte, und die gelbgefleckte
Katze, die ihr Fell an dem Kleide der
gelähmten Frau im Fahrſtuhl rieb,
wüuſch ſich das Geſicht.

„Tante Kordel, hier bringe ich Dir
Herrn Leon. Er iſt mit dem Rade ge
ſtürzt und er ſuchte Hilfe bei uns

Mit dieſen Worten führte Erika den
Grafen ein. Er verbeugte ſich verbind

lich und bat um Entſchuldigung wegen
der Störung, die er verurſacht habe.

„Bei uns ſtört niemand antwortete
die alte Dame. „Doch das Kind hat
vergeſſen, mich vorzuſtellen. Jch bin
Kordula Schwarz, die Schweſter von
Erikas Vater, und ich habe Erika er
zogen, ſeit ſie in früher Jugend ihre
Mutter verlor.“

„Erika, was thuſt Du?“ rief ſie das
Mädchen an, das mit Leons Arm ſich

zu ſchaffen machte.
Es half nichts. Er mußte den Rock

abziehen, den Hemdsärmel aufſtreifen und ſich
nach allen Regeln der Kunſt vom Blut ſäu
bern und verbinden laſſen.

Er wurde in den bequemſten Stuhl ge
drückt und die geſchickteſten Frauenhände, die
er je geſpürt, bemühten ſich liebevoll um ihn

Während Erika ſtill und geſchäftig hin
und her eilte, fragte die Tante nach Zweck und
Ziel ſeines Ausflügs- Er hütete ſich, die
Wahrheit zu ſagen. Er erklärte nur, daß er
ſich Studierens halber für längere Zeit hier
in der Gegend aufhalte, und daß er ein lei
denſchaftlicher Radfahrer ſei.

Die Tante nannte das Rad ein Verkehr
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mittel, das nicht gekannt zu haben bald nicht
mehr glaubhaft erſcheinen werde. Sie wünſchte
aber auch, man möge eine Erfindung machen,
die den radfahrenden Damen das unſchöne
Aufſteigen und Trampeln erſpare.

noch ſehr viel von Jhnen lernen.

Die Frau
müſſe alles Unäſthetiſche als ihren ärgſten
Feind meiden. Fände ein Mädchen, daß ſie
das Radfahren nicht gut kleide, ſo ſollte ſie
es laſſen

„Sie befürworten alſo die Eitelkeit bei der
Mädchenerziehung?“ verwunderte ſich Leon,
der ſeine Toilette wieder hergeſtellt hatte, wäh
rend Erika Wein, Früchte und Eigaretten für
den Gaſt herbetholte.

„Alles mit Maß und Ziel,“ erwiderte die
Dame. „Ein Menſch ohne jegliche Eitelkeit
iſt undenkbar. Wenn die Eitelkeit aber einem
gebildeten Geſchmack entſpringt, und der
Aeſthetik mehr dient als dem Lüxus, ſo wird
ſie nicht allzuviel Schaden ſtiften. Sehen
Sie ſich bei uns um, Herr Leon. Wir ſind
nicht modern logiert. Dennoch ſchmeichle ich
mir, bei der Einrichtung unſres Hauſes den
Schönheitsſinn auch berückſichtigt zu haben.
Das liegt der Frau im Gefühl. Und dies
nicht hat, die ſoll ſich keine Häuslichkeit ſchaf
fen. Sie verſteht den Mann doch nicht darin
zu feſſeln.“
Sehr richtig bemerkte Leon. Es that
ihm ordentlich leid, daß die arme Gelähmte
niemals für das eigne Heim hatte wirken
können.

Erika hatte ſich indeſſen mit einer Hand
arbeit neben den Grafen geſetzt. Da ſie aber
ſah, daß er nicht zulangte, legte ſie die Sticke
rei fort und ſagte fröhlich:

„Jch vergeſſe ganz, daß man einen Kran
ken bedienen muß. Verzeihen Sie!“

Sie ſchenkte Leon Wein ein und ſchäkte
ihm Früchte. Sie rollte der Tante Fahrſtuhl

neben den Gaſt und verſorgte auch die Ge
lähmte, die nur eine Hand noch brauchen
konnte, mit Eſſen und Trinken.

Leon dankte dem lieblichen Mädchen für
ihre Mühewaltung und ſtieß mit Tante
Kordel auf das Wohl der Damen an. Erika

trank keinen Wein.
„Wenn Sie wiederkommen,“ ſagte Erika,

„muß Sie Papa auch kennen lernen. Heut
darf ich ihn nicht ſtören. Er iſt in ſeinem
Laboratorium beſchäftigt.

„Mein Bruder treibt Chemie,“ erklärte
Fräulein Schwarz. „Ein großer Schmerz
hat ihn aus Deutſchland fortgetrieben, ihn
gewiſſermaßen zum Einſiedler gemacht. Ar
beit verkürzt ihm die Zeit.
„Aber wie hält er es aus ohne Menſchen?“
fragte Leyn ein wenig unbedacht.

Tante Kordula lächelte fein.
g e Jugend ſpricht aus Jhnen und die
Hraft.
Jhnen die Menſchen noch nicht verleidet hat.

Ja aber meinte der Graf. „Auch
Fräulein Erika beſitzt Jugend und Kraftge
fühl. Fürchten Sie nicht für die junge Dame
die Einſamkeit.

Erika iſt nicht einſam,“ antwortete Fräu
lein Kordula. „Sie hat Menſchen genug und
Arbeit genug. Es kommt doch wohl bei allen
Dingen auf die Güte an und nicht auf die
Menge. Nun beſehen Sie nur erſt unſre
Gärtnerei! Sie läßt Erika nicht viel freie
Zeit, ſelbſt im Winter giebt ſie genügend Be
ſchäftigung. Wahrhaftig, Erika iſt manch
mal abends zu müde, um noch ein Buch vor
zunehmen Sie ſchläft dann den geſunden
Schlaf der Jugend und ſie erhebt ſich früh
zeitig. Das iſt gut angewendete Zeit.
braucht ſie mehr zum Glücklichſein?“

Er ſah Erika an, er ſah das alte Fräu
(ein an. Be de lächelten, als wären ſie im
S aſten Einverſtändnis.

Was

Danken Sie dem Schickſal, daß es

Hausordnung zu ſtören.
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„Sie haben recht, Fräulein Schwarz,“
ſagte er leiſe, beſchämt. „Ich glaube, ich kann

Darf ich
öfter hier einkehren?“

„Wir Deutſchen hier ſind als gaſtfrei be
kannt,“ erwiderte ſie. „Kommen Sie, ſo oft
es Jhnen Vergnügen macht. Aber nur heute
iſt es Jhnen durch den Unfall geſtattek, die

Zu andern Zeiten
muß Erika bei ihrer Beſchäftigung bleiben.
Doch vielleicht zieht ſie ſich an Jhnen eine Hilfe
heran?“ ſetzte ſie lächelnd hinzu und ſchaute
ha die faſt zu viel gepflegten Hände Sutter
hoffs.

Auch Erika lachte ihn ſonnig an.
„Ach ja, Sie kommen! Sie helfen,“ meinte

ſte treuherzig. „Der Herbſt wird ſchnell ge
nug da ſein. Er braucht viele Hände

„Sie ſollen mich oft hier ſehen, vielleicht
öfter, als es Jhnen angenehm iſt,“ verſprach
er. „Nun aber habe ich Störung genug ver
urſacht. Jch will mich nach meiner zer
brochenen Maſchine umſchauen und nach Hauſe
wändern.“

„Jhr Rad habe ich ſchon hereinholen laſſen,“
ſagte Erika. „Ach, wie ſieht es aus. Es
wird kaum mehr zuſammen zu flicken ſein.
Und was Jhr Nachhauſekommen betrifft
Tante Kordel, wie denkſt Du darüber

„Jaſſno ſoll einſpannen, ſobald Herr Leon
es wünſcht,“ antwortete die Dame. „Sie
fahren,“ wendete ſie ſich an ihren Gaſt.
Sie fremd hier ſind, wäre ein Verirren leicht
möglich. Man trifft hier zu ſelten Menſchen
Und dieſe wenigen wiſſen auch nicht immer
Beſcheid zu geben.“

So fuhr denn Leon nach einer halben
Stunde in einem kleinen, leichten Wägelchen,

das mit einem guten Pferde beſpannke war

zum Hof hinaus. JEr hatte Erika, die ihn bis zum Wagen
begleitete, verſprechen müſſen, am andern Tage
wiederzukommen, der Armwunde wegen.

Hatto von Ramin erzählte er kurz und
launig ſein Abenteuer.

„Gut, daß noch eine dritte Maſchine vor
handen iſt,“ ſcherzte er. Sie beanſpruche ich
auch. Und morgen wird nach G. geſchrieben,
Hamit ſie bald Erſatz ſchicken.“

Ramin hatte zugehört, ohne eine Miene
zu verziehen.

„Bei Fräulein Schwarz biſt Du freilich
gut aufgehoben.
ſprach er dann langſam, zögernd

„Du kennſt die Schwarzes?“ fragte Leon
neugierig

„Wie man ſich ſo kennt! Dem Namen
nach! Ordentliche Leute, ein bischen men
ſchenſcheu wie ich!“ antwortete Ramin.

Es verging in den nächſten vier Wochen
kaum ein Tag, an dem nicht Leon der Gaſt
der Tante Kordula war.

Sie hatte, als er das erſte Mal wieder
kam, Erika ſofort zu ihrem Vater geſchickt,
und der gebückt gehende, weißhaarige Mann
kam mit ruhigen, gemeſſenen Schritten Leon
entgegen.

„Meine Tochter hat mir ſchon viel von
Jhnen erzählt,“ ſagte er, dem jungen Mann
die Hand bietend, wobei er ihm prüfend und
nicht ohne Bewegung ins Geſicht ſchaute
„Sind Sie ſchon lange in der Gegend? Was
treiben Sie hier?“

Der Graf lachte ſein fröhliches anſtecken
des Lachen.

„Jch habe in der Welt draußen ein bischen
viel ſtudiert,“ ſagte er mit luſtigem Augen
zwinkern. „Nun bin ich eigentlich zur Er
holung hier. Bei meinem Freunde Hatto von
Ramin.“

„Hm!“ machte der Alte bedächtig, indem er

Da

Jch meine bei Kordula,

Platz nahm. „Bei Ramin ſind Sie freilich
gut aufgehoben. Und daß Sie den als Jhren

Freund nennen dürfen, das iſt die beſte Em-
pfehlung für Sie!“

„Potztauſend!“ dachte Leon bei ſich, „da
bin ich ja richtig in lauter „Vorzüglichkeiten“
hineingeraten! Wenn das nicht abfärbt?
Am Ende werde ich auch noch mal ein ganz
anſtändiger Menſch!“

Er bot ſeine ganze Liebenswürdigkeit auf,
auf Herrn Schwarz den günſtigſten Eindruck
zu machen.

Als Erika an dieſem Abend zeitiger als
ſonſt in ihr Stübchen geſchickt worden war

das Hausmädchen ſollte Kordula ſpäter be
dienen ſagte Schwarz zu ſeiner Schweſter

„Man muß ihn ja gern haben. Er ſieht
ſeiner Mutter auffallend ähnlich. Jch habe
ihr Bild aus jungen Jahren. Er gleicht auch
im Charakter ſeiner Mutter. Du weißt,

ich habe ihn nie aus den Augen verloren.
Aber wenn er nun doch für Erika eine Ge
fahr wird?“

für ihn?“ antwortete Kordulg ruhig. „Wo
zu ſich gegen das Schickſal wehren? Ich weiß,
Du trauſt Leon Gutes zu, trotz ſeines Vaters

Sollteſt Du nicht auch einmal den Wunſch ge
hegt haben, Deine Tochter mit dem Sohne
Deiner einzigen Liebe zu verbinden?

„Es mag wohl ſo ſein!“ erwiderte Herr
Schwarz ſinnend. „Du vergißt nur, daß ich

in Preußen nicht mehr als Ehrenmann gelte.
Wenn der Graf

ſie ihn, „einſt Anſtoß an die Vergange
Ainmt, o durfte ne t
ar ein.„Das iſt es eben, was ich fürchte, mein
der Alte. „Und Erika mit ihrem treuen Gemüt

„Und iſt Erika nicht auch eine Gefahr

„Wenn Leon von Sutterhoff,“ unterbrach e

e

lernt wie ich ſelbſt nur die Schmerzen der
Liebe kennen.“

„Wer ſagt Dir aber, daß Erika Leon lie
ven wird, fragte Kordulg. Meiner Ueber

zeugung nach hat Erika ihr Herz bereits an
Erich Norden verloren. Es iſt gegen meine

Seele zu rühren. Man weckt da ſehr oft, was
noch tief ſchlafen ſoll. Laſſe doch den Dingen
ruhig ihren Lauf, Bruder.

Wohlthat, den Sohn Leontines, der ihr Eben
vbild iſt, zuweilen zu ſehen. Nun, ſo mag er

kommen. Entſteht Liebe zwiſchen den beiden,
ſo können wir das nicht ändern. Es kommt
nur auf die Stärke dieſer Neigung an, ob ſie
zum Glück führt oder zum ſcheiden

„Biſt Du nicht zu ſehr Schwarzſeherin?“
warf Hermann Schwarz ein. „Wenn ich Erika
heut von Leon entferne, ſo geſchieht kein Un
glück!“

„Du vergißt, daß die Welt ſehr klein iſt,“
entgegnete Kordula. „Die beiden ſind jung,
ſie können ſich wieder treffen. Und übrigens,
haben wir nicht dieſes Geſpräch faſt ebenſo
ſchon einmal geführt, als Erich Norden unſer
Gaſt war? Wenn mich nicht alles täuſcht, iſt
der junge Künſtler Erika ſehr teuer. Sie
ſpricht nicht von ihm. Jch halte das für ſehr

bedeutſam. Nennſt Du aber Erika unglück
lich, weil ſie von dem Maler getrennt iſt?

Jch nicht! Sie hat ihre Thätigkeit, ſie hat
ihre Hoffnung auf die Zukunft.

„Wenn Du Dich nur nicht täuſcht!“
„Wir irren alle!“ ſagte ſie ergebungsvoll.

„Es geſchieht aber ſehr wenig auf der
Welt, wenn jeder Irrtum unterbleibt.“

Grundſätze, einem jungen Mädchen an die

Dir iſt es eine

Jn dieſen
Jahren braucht man ſehr wenig, um froh zu
ſein, vorausgeſetzt, daß man zum Frohſinn
erzogen worden iſt.“
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Herr Schwärz ſeufzte der Wildnis!“ hatte ſchon beim nächſten Wie fühlte ſich Papa ſo unglücklich, daß es ihn
„Wie Du willſt!“ ſagte er nur noch. T derſehen Leon zu Erika geſagt. „Jhnen fehlt gleich war, ob ſeine mit Mühe, Koſten und

Laſſen wir die Dinge gehen. das Abſatzgebiet für Jhre Erzeugniſſe. Es endloſer Geduld gezogenen Blumen und
Tante Kordel auch Leon nannte ſie ſoi e muß ja alles umkommen. Und dazu dieſe Früchte verdarben: wenn ihr Anblick ihm nur

hatte dem Grafen über Erikas Thätigkeit tGrenzſperre nach dem nahen Preußen die Freude des Schaffens gewährte. S

Her junge Fell.
Die Geſchichte des Schillerſchen Helden, der, indem er den Landvogt Geßler erſchoſſen die Befreinng der Schweiz herbeigeführt haben ſoll,

gehört der Sage an. Wilhelm Tell hat wohl gelebt, er war ein Landmann aus Bürglen im Kankon Uri und ſoll 1854 im Schächenbach bei Rettung eines Kindes ertrunken
ſein. Aber alles übrige, was man von ihm erzählt, iſt Sage, und die Erkenntniſſe der Landgemeinde aus den Jahren 1887 und 18388, welche die Geſchichte bezeugen ſollten,
erwieſen ſich als gefälſcht. Dennoch lebt der Tell im Herzen aller Gebildeten und er lebt auch im Herzen des Schweizer Volkes durch Schillers köſtliche Dichtung. Jn jeder
Hütte kennt man ihn, und wenn die kleinen Jungen zum Spielzeug greifen, dann ſpielen ſie nicht wie bei uns „Exerzieren“, ſondern ſie ſpielen „Tell“. Einen ſolchen Vorgang
hat auch unſer Künſtler herausgegriffen, und wenn der kleine Tell veranlaßt wird, uach dem „Apfel“ zu zielen was thut es, daß er dabei nur dem Beiſpiel eines Phantaſie

büdes folgt Wenn ſich dieſes Bild nur feſt eing niſtet hat in ſeine Seele, dann wird er einſt ein tüchtiger Maun, mit oder ohne Armbruſt ein Tell!

die volle Wahrheit geſagt. Das junge Erika ſah ihn ſtrahlend an.
Mädchen behielt in der That ſelten Zeit für „Wenn Sie öfter bei uns geweſen ſein Gegend von Paris, wo jeder Schuh Landes

ſich übrig. werden,“ entgegnete ſie, „ſo werden Sie von nach allen Richtungen hin ausgenutzt wird, da
„Welche Verſchwendung erlaubt ſich Jhr meiner Thatkraft noch einen ganz netten Be mißfiel mir die Verſchwendung, welche wir

Herr Vater mit dieſem Stück Gartenland in griff bekommen. Es iſt ja wahr Vor Jahren hier mit Zeit und Geld trieben (Fortf. folgt.

als ich aus dem Kloſter zurückkehrte, aus der



Silder- Haal.

Das Unglinger Thor in Stendal. Die
vormalige Hauptſtadt in der Altmark, in einem
von Anhöhen eingeſchloſſnen Thal, an der ſie
durchſtrömenden Uchte, hat noch einzelne horhin
tereſſante Teile ihrer Vergangenheit er
halten und ſehenswert erneuert. Zu
letzteren gehört die gotiſche Do nkirche
und das Deukmal des berühmten Kunſt

damit endigen werden,
z Mittag zu eſſen.
man unter Heinrich VII.

16

ſſ In England frühſtückte
morgens um ſieben Uhr

und aß um zehn Uhr zu Mittag

welcher man jetzt in England kaum das Mit
tageſſen beginnt Die Engländer in Oſtindien
eſſen erſt eine halbe Stunde vor Sonnenunkergang
zu Mittag Jn Deutſchland aß man bis zur
Zeit der Revolution faſt allgemein erſt um

zwölf Uhr, eine Stunde, welche für Süd- und

HDerierbild.,

an dem folgenden Tage

„aß um zehn Zur Zeitder Königin Eliſabeth dinierte man um elf Uhr
und aß gegen ſechs Uhr zu Abend, eine Zeit, zu

Da liegt der Hund begraben Die Ab-
kunft dieſes geflügelten Wortes wird in zwei
verſchiedenen Arten erzählt, die beide was für

ſich haben. „Als die freie Reichsſtadt Nürnberg
noch blühte, beſchloß man dort ein neues Rat-
haus zu bauen. Der Bau währte einige Jahre.
Indeſſen ging das Geld aus und der Bau
meiſter ließ ſeinen Hund in Stein hauen und
ihn als Zeichen eines mit unzureichenden Mitteln

unternommenen Plaues über der letzten maſſiven
Thür anbringen.“ Aus Franken verſetzen

aändre den Urſprung des Sprichworts nach Thü-
ringen, indem ſie erzählen: Frau von
Wangenheim, deren Stammſchloß in

der Nähe von Winterſtein lag, beſaß
ein außerordentlich dreſſiertes Hündchen,

kenners und Alterkümsforſchers Johann
Joachim Winckelmann, geboren 1717,
welcher auf der Rückreiſe 1768 aus
Deutſchland nach Italien in Trieſt, er
mordet wurde, und ebenſo das Ung
linger Thor, welches unſer Bild auf der
erſten Seite in ſeiner prächtigen Er
nenerung zeigt.

Aus dem Leben des Malers
William Hogarth (1697——1764). Die
ſer berühmte Karrikaturenmaler und
Zeichner war mit dem Biſchof Sand
fort, welcher der Malkunſt ſehr zuge
than, eng befreundet, und nach deſſen
Aufzeichnung ereignete ſich folgenderVorgang. Dogartt zeichnete einſt in

einem Zimmer in Gegenwart mehrerer
ſeiner Freunde Die Mutter des Biſchofs
befand ſich darunter, damals noch eine
ſehr junge Dame. Sie äußerte den
Wunſch, im Karrikaturzeichnen Unterricht
zu erhalten. „O, Mylady,“ ſagte Ho
garth, „das iſt keine beneidenswerte

brſicht! ſyießen Sie weht Jer Zieler ſteht neben der

das auf den Namen „Stuützel“ hörte
Dieſes Hündchen wurde nun von ihr als
Bote benutzt, um Briefe von der Poſt
zu holen Eines Tages erſchien Stutzel
nicht; er war geſtorben. Frau von
Wangenheim ließ ihm aber ein Denkmal
errichten, das noch zu Ende der drei
ßiger Jahre ſich unter den Ruinen
zeigte Der Stein trug eine darauf ge
hende Umſchrift.“ n

Fünf Minuten Strafe. Vor dem
Schwiirgericht in Derby ſtand vor
kurzem eine Frau, namens Mary Aune
Rileh. der Doppelehe angeklagt. Sie
bekannte ſich für ſchuldig. Jhr erſter
Mann hatte ſie grauſam behandelt und
dann verlaſſen. Nicht minder unglück
lich war ihre zweite Ehe. Schließlich
hatten ſich ihre zwei Gatten mit einander
verbunden, ſie der Bigamie anzukla
gen. Der Präſident des Gerichtshofes,
Richter Hawkins, bemerkte, wenn es
jemals einen Fall gegeben, wo Bigamie

o. wäre es dieſer
den

Künſt. Nehmt meinen Rat an und er
lernt es nicht; durch lange Uebung dar
in habe ich den reinen Genuß der
Schönheit verloren; ich ſehe alles nur entſtellt und
es ſcheint, als ob mir die Göttlichkeit des
menſchlichen Angeſichts verloren gegangen wäre.

Einen nicht genug zu würdigenden Aus
ſpruch Hedwig von Schreibershofens wird jeder
Denkende mit Freuden zuſtimmen. Die Dame
ſagt „Unnnterbrochene, ſtrenge geiſtige Zucht iſt
das einzige Mittel, um böſer Bigierden Herr zu
bleiben. Es iſt das Unglück unſrer Zeit, daß der

ſittliche Ernſt ſchon in der erſten Zeit der Er
ziehung fehlt. Mit dem ſpielenden Lernen bei
dem kleinen Kind fängt das verderbliche an; denn
Kinder, die nur im ſpielen lernen, werden ſpäter
im lernen ſpielen und das Leben ſelbſt als ein
flüchtiges Spiel auffaſſen.

Rieſenbirne und Rieſenkuh. Ein ſchweize
riſches Märchen berichtet. In alten Zeiten gab es
in unſerm Lande Birnen, die waren tauſendmal
größer als die jetzigen, das waren die „überwel
ſchen Wenn ſo eine überwelſche Birne abge
fallen war wurde ſie in den Keller gerollt, und
da zapfte man ihr den Saft ab. Zwei Männer
ſägken mit der großen Waldſäge den Stiel ab
und fuhren ihn in die Sägemühle, allwo Bretter

daraus geſchnitten wurden. Viele Sorgen machte
es dazumal den Leuten, die Milch aufzuheben.
Die Kühe waren nämlich ſo groß, daß man Teiche
graben mußte, um die viele Milch, die ſie damals
gaben, darin aufzufangen. Alle Tage führen
dann die Sennen auf kleinen Schiffen im Teich
und ſchöpften den Rahm ab. Das merkwürdigſte
aber waren die großen Kuhhörner: die waren ſo
lang, wenn man zu Oſtern hinein blies, ſo kam
der Ton um Pfingſten heraus

Verſchiedene Mahlzeitsſtunden. Die Stun-
de der Mittägszeit iſt zu verſchiedenen Zeiten ſehr
verſchieden geweſen. Im vierzehnten Jahrhundert
aßen die Könige von Frankreich um acht Uhr
morgens zu Mittag Unter Ludwig IV. aß man
um elf Uhr zu Tiſch, unter Ludwig XV. um zwei
Uhr. Seit der Mitte dieſes Jahrhunderts diniert
man in Frankreich um ſechs, die Stunde des
Mittageſſens wird aber immer mehr hinaus
geſchoben, ſo daß die Franzoſen wahrſcheinlich

(Erklärung folgt in nächſter Nummer einer Freiſprechung.

Mitteldeutſchland noch jetzt die eigentliche Mittags
zeit iſt, während man im Norden teils um zwöolf,
teils um zwei, in Berlin aber häufig erſt in der
Zeit von drei bis ſechs Uhr zu Mittag ißt.

Srhach Kufgabe.
Von Dr. S. Gold in New-Yort.

Schuarz.

b e g n(9 6 S 15)

S

V eiss.
Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt

(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.)

Die Blumenliebhaberei und beſonders
der Tulpenluxus war ehemals nirgends größer
und ausſchweifender, als in Holland. Die
Stadtregiſter von Alkinor bezeugen, daß man
dort im Jahre 1637 zum Vorteil des Waiſen
hauſes 120 Tülpenzwiebeln für neunzigtauſend
Gulden öffentlich verkaufte Eine einzige, der
„Vicekönig“ genannt, wurde für 4203, eine an
dere für 5200 Gulden veräußert.

Unbegreiflich. A. „Sie haben gar keine
Jdee, wie meine Tochter ihr Klavier liebt!“ B.
„Dann möcht ich wiſſen, warun ſie ſo draitf
rumhaut?

Tierfreundlich. Eine vornehme
Dame, welche einem Verein gegen

Tierquälerei beigetreten war, ſagte zu ihrem
Bedienten: „Johann, fange doch die läſtige
Brummfliege, aber thue ihr nichts zu leid, ſon
dern laſſe ſie zum Feuſter hinaus Johann
fing die Fliege, öffnete das Fenſter, zögerte aber
einen Augenblick. Nun fragte ſeine Herrin
Weshalb läßt Du die Fliege nicht hin aus
„Es regnet ein wenig,“ erwiderte der Diener
„So, dann bringe ſie einſtweilen ins Nebenzimmer.“

Aufgab e.
a, he, horn, che, chen, der, e, ei, er, laub, ker,
o, li, me, mus, na, ni, mi, o 0, pa, pri, ring,

ros, rus, sel, sie, ve.
Aus vorſtehenden 28 Silben ſind 10 Wörter zu bilden und

ſo zu ordnen, daß die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten,
ind die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen je einen

bekannten Gipfel zweier deutſcher Gebirge ergeben. Die zehn
Wörter bedeuten: 1. Schmuck für Helden, 2. germaniſchen
Volksſtamm, 3. ſagenhafte Königin, 4. Titel einer Oper, 5. Bild

hauer, 6. griechiſchen Gott, 7. Stadt in Weſtfalen, 8. preußiſche
Feſtung, 9. Homeriſche Geſtalt, 10. Südfrucht.

Wortſpielxätſel.
Hinter mir zu ſitzen hat keinem noch Freude bereitet
Lieber drehe mich um und iß mich zu Butter und Brot

LBurchſtabenrüätſel.
Der Lieb' und dem Dieb bin ich hold,
Dem Zecher und Trunkenbold.
Streichſt das erſte Zeichen Du fort
Trieb ich manchen von Ort zu Ort.

(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer).

Auflöſungen aus voriger Nummer
des Buchſtabenrätſels Gelabt, gelobt, geliebt, geleb des
Woörtſpielrätſels: Fächer; des Rätſels: Tau, taub, Taube,
Tauber, Taubert.

Nachdruck aus dem Inhalt d. Bl. verboten
Geſetz vom 11. VI. 70.

Teraniwörtlicher Redactenr W. Herrmann, Berlin Steglig.
rück und Verlag von

Jhring 4 Fahrenholtz, Berlin 42, Prinzenſtr. 86




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 126.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Neue Gartenlaube., No 4
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







